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für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den ſolgenden Tag.

Größere und komplizerte

Amtliches Jerkündigungsblatt für die Htad

Pfg
Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

nzeigen
ſein.

Deutſcher Appell an die Gegner
Sie Eefahr des Bolſchewismus.

Die Regierung erläßt in offiziöſer Form in der
„Dt. Allg. Ztg.“ folgende Warnung an die Entente:

Die deutſche Reichsregierung kennt den Ernſt der
gegenwärtigen Lage. Aber ſie verkennt auch die Gründe
nicht, die dieſe Lage herbeigeführt haben und ſie fort
dauernd verſchärfen. Das deutſche Volk iſt von Natur
nicht zu wilden Streiks und Unruhen veranlagt. Aber
ein Volk, das, Jahre hindurch kämpfend, Unendliches
geduldet und geopfert hat, und trotz aller Leiſtungen
ſich geſchlagen ſieht, ein Volk, das den Frieden geſucht
hat, und trotz des Waffenſtillſtandes ſich mit den
Waffen der Huüngerblockade und immer neuer entehren
der Bedingungen bekämpft ſieht, ein ſolches Volk
wird im Jnnern krank.

Die gegenwärtigen Unruhen, der Terror und die
alltäglichen Verbrechen ſind Krankheiten des ſozialen
Köürpers, denen er nicht zu widerſtehen vermochte, weil
er durch Entbehrungen und Blutverlnſt geſchwächt war.
Das deutſche Volk wird nur geneſen, wenn man ihm
Rohſtoffe gibt, damit es arbeiten kann, und Nah
rungsmittel, damit es leben kann.

Beides verweigern uns die Feinde. Der tiefſte
Grund der gegenwärtigen Kriſe und der verbrecheriſchen
Handlungen, die hier geſchehen, liegt in ihrem Ver
halten Sie ſollten angeſichts dieſer Ereigniſſe be
denken, daß es gegen Völkerrecht und Menſchlichkeit iſt,
einen gefallenen Gegner hilflos am Boden liegen zu
laſſen. Sie ſollten aber auch bedenken: je ſchwächer
Deutſchland wird, um ſo mehr wird ſeine Widerſtands

„Fraft egen den Bolſchewismus geſchwächt.Wert e im Weſten die Schraube anztehen,

um ſpo offener wird der Oſten für das Eindringen
bolſchewiſtiſcher Jdeen. Kommt aber der Bvolſchewis
mus, ſo macht er nicht an unſeren Grenzen halt.
Der Bolſchewismus iſt eine Krankheit, aber eine an
ſteckende Krankheit. Und es iſt gefährlich, Nachbar
eines Hauſes zu ſein, in dem die Peſt iſt.
Dies geben wir unſeren Feinden zu bedenken, bevor
ſie über den neuen Waffenſtillſtand beſchließen.

Aus der Wafſfenſtillftandskommiſſion.
Um den in ſteter Zungahme begriffenen alliterten

Und interalliierten Kommiſſionen in Berlin einen ſiche
ren Fernſprech- und Telegraphenverkehr mit Frank
reich z gewährleiſten, ſchlug Nudant der deutſchen
Kommiſſion im Auf'age Fochs vor, verſchiedene Tele
phon und Telegraphenleitungen in Deutſchland, ſowie
internattonale Anſchlüfſſe wiederherzuſtellen dic vor
dem Kriege beſtanden haben. Die Leitungen. welche
unabhängig von den deutſchen Verbindungen ſein wür-
den, ſollen nur von einem Perſonal bedient werden,
das den alltierten Regierungen unterſteht.

Der Vertreter der deutſchen Regierung richtete an die
Alliierten das ſchriftl. Erſuchen, die Einfuhr von Fiſchen
aus den neutralen Ländern nach Deutſchland freizu
Frt die zurzeit nur in beſchränktem Maße zugelaſſen
ſt. In dem Schriftſtück wird n darauf hin

i en, daß eine erhöhte Fiſcheinfuhr vor allem aus
volland den beſetzten Gebieten Deutſchlands zugute

äme, und daß Norwegen infolge guter Fänge Deutſch
land weit über das bisherige Maß hinaus mit Heringen
beliefern könnte, die dort zum Teil nur dem Verderben
ausgeſetzt ſeien.

Der amerikaniſche Vertreter ſetzte die deutſche Kom
miſſion in Kenntnis, daß den in amerikantſchen Hän
den befindlichen deutſchen Kriegs gefangenen
Erleichterungen im Poſtverkehr zugeſtanden worden
n Die Zahl der Briefe und Karten, welche die Ge
angenen abſenden dürfen, find nach ſeiner Mitteilung

nicht mehr beſchränkt. Die Gefangenen ſollen alles
verfügbare Briefpapier unterſchiedslos gebrauchen kön
nen. Es ſoll ihnen ferner geſtattet ſein, der Heimatihren Aufenthaltsort und die Art ihrer Seſchäftigung
mitzuteilen

Deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion.

Der Reichshausha't.
Weite Kreiſe ſind recht geſpannt auf die Einzel

heiten des neuen Reichshaushaltes geweſen, der mit
dem erſten April in Geltung tritt, um daraus zu
erſehen, wie ſich die Regierung die künftige Verwal
tung denkt. Daraus wäre dann auch M ein Schluß
auf die neuen Etats der einzelnen deutſchen Staaten
zu ziehen geweſen.
Aber wir werden unſere Erwartung wohl noch

zügeln müſſen, denn auch der Notetat, der der Natio
nalverfammlung unterbreitet werden ſoll, wird ſchwer-
lich vollſtändige, ſpezielle Angaben bringen. Mag
dieſe Angewißheit erklärlich ſein, erfreulich iſt ſie für
viele Veamtenfamilien ſicher nicht.

Ueber die Höhe der Ausgaben hat allerdings
Reichsfinanzminiſter Schiffer bei der Einbringung der
Kreditvorlage von 15 Milkliarden in Wei
mar ſchon Angaben gemacht. Er bezifferte die

t Teuthern.

und Amgegend

Vierteljährlicher Bezugsvreis e durch unſere r 160 r.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 t und durch zen

Briefträger 1,74 Wtt.

Vierteljährliche und mongtliche Bezüge werden auger in dei Se
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und alen

Kaiſert. Poſtauſalten angenommen.

1919.

Ausgaben auf 19 Mitliarden,
neunzehntauſend Millionen.

Das find aber viermal ſo viel, als vor dem
Kriege, die lange nicht gedeckt ſind. Von dem 15 Mil
liarben Kredit bleibt für das neue Etatsjahr nicht viel
übrig. Alſo neue Steuern!

Deutſche Nationalverſammlung.
Die ganze t der Nationalverſamin

lung wurde ausgefüllt mit der Erörterung der Jnkerpel
latibn der Deutſchnationalen über den

Zuſtand in der Provinz Poſen.
Nach der eingehenden Begründung der Jnter

pellativn durch Frau Dr. Schirmacher (Dt. natl.
Vp.) n ur Erwiderung Reichsminiſter Er z
berger das Wort:

Es iſt mit General Dupont verabredet, daß nicht
allein die Feinſeligkeiten aufhören ſollen, ſondern daß
Offiziere beider Parteien abgeſandt werden, um Ver
letzungen der im Waffenſtillſtand vorgeſehenen Demar-
kationslinie zu verhindern. Die Durchführung des
Schutzes der deutſchen Bewohner innerhalb der De
markationslinie t Gegenſtand der r Beach
tung der Waffenſtillſtandskommiſſion. General Dupont
hat ſich verpflichtet, bei den Alliierten dafür einzutre
ten und Verhandlungen über die Einzelheiten dieſer
Frage finden in Bromberg ſtatt.

Der Schutz von Leben und Eigentum dieſer deut
chen Bewohner iſt nicht nur Pflicht der deutſchen
egierung, ſondern auch der alliierten d

Werke gegen alle polniſchen Uebergriffe einſchreiten

Alle Geiſeln ſolken freigelaſfen werden,
ſoweit kein ſtrafrechtliches Verfahren eingeleitet iſt.

Die Rückkehr der geflüchteten Deutſchen in ihre Hei
mat ſoll von den Alliierten geſichert und der Schutz
ihres Eigentums gewährleiſtet werden. Säintliche
Uebergriffe der Polen auf dem Gebiete der Rechtspflege
werden unverzüglich der interalliierten u
mit. dem Erſuchen um Abhilfe mitgeteilt. Ich hätte
gewünſcht, daß

die Preußiſche Polenpolitik
ſchön früher den Grundrechten des polniſchen Voltes
beſſer gerecht gewörden wäre. (Beifall.) Die Situ
ation würde dann für uns heute viel günſtiger ſein.
(Veifall bet der Mehrhett.) Die neue preußiſche Re
gierung hat erſt ſehr ſpät den Verſuch machen können,
berechtigten Wünſchen der Polen Rechnung zu tragen
und damit zu retten, was noch zu retten war. Es iſt
richtig, daß der Reſpekt vor der deutſchen Regierung
geſunken iſt. Die Haupturſache dafür iſt aber, daß
10000 deutſche Soldaten mit Taufenden von Offi
zieren in Warſchau ausriſſen vor 800 Polen. Die es
wenig tapfere Verhalten des Generals Beſeler halt
ſegt deutſchen Anſehen den ſchwerſten Schlag ver
etzt.

Preußiſcher Unterſtagtsſekre.är Heinrich s: Die
preußiſche Regierung hat bereits die Grundſätze mit
geteilt, nach denen ſie die Verhandlungen in Brombery
geführt zu ſehen wünſcht: ſie fordert u. g., duß die
Provinz Poſen ein Veſtandteil des Deutſchen dteiches
und Preußen bleibt, daß die von Preußen Und vom
Reich eingeſetzten Behörden, insbeſondere die Eiſenbahnbehörden, die öffentlichen Kaſſen, als ſolche an

erkennt, und daß vor allen Dingen die Lehrer in der
Ausübung ihrer Dienſttätigkeit nicht behindert wer
den. Daß das entzogene Eigentum zurückerſtattet bezw.
entſchädigt wird, daß der Eiſenbahn-, Poſt und Te
legraphenverkehr nicht behindert wird uſw. Bezüg-
lich der deutſchen Beamten und Lehrer ſind bereits
umfaſſende Maßnahmen getroffen worden, in der Gei
ſelfrage iſt eine beſondere

Aktion des Roten Kreuzes
im Gange, die Frage der Zufuhr von Lebensmitteln
aus Poſen muß im Zuſammenhang mit anderen wirt
ſchaftlichen Fragen insbeſondere der Frage der Lie
ferung von Kohlen nach Poſen gelöſt werden. Auf eine
befriedigende Löſung dieſer Frage kann wohl gerech
net werden.

Der Fall, in dem ſechs unbewaffnete Deutſche
von polniſchen Soldaten hingemordet worden ſind,
hat in der ganzen geſitteten Welt Entrüſtung und
Empörung hervorgerufen. Für das VPorkommnis trifft
den polniſchen Volksrat die Verantwortung in vollem
Maße. Die preußiſche Regierung wird tun, was in
ihren Kräften ſteht, und ſie wird dabei von dem Grund
ſatz leiten laſſen; was deutſch iſt, ſoll. deutſch bleiben.
(Bravo.)

Abg. Schultz-Poſen (Soz.): Jch bin eiwas peſ
imiſtiſcher als die Regierung. Jch habe genug mit
en Polen verhandelt und ich muß ſagen ſoviel Ver

handlungen ſoviel Wortbrüche. Die heutigen Jnter
pellanten haben die Politik der alten Regierung nicht
nur unterſtützt, ſondern direkt gefordert. Auch wäh
rend des Krieges iſt noch

eine Dummheit über die andere
gemacht worden. Die ne Kurzſichtigkeit war, daß
man den Polen ein ſelbſtändiges Königreich verſprach.
Die polniſchen Drabtzieher in der Prövinz Poſin ba

a e 38. Jahrgaag.
ben ganz ſyſtema ich gehandelt. Als die Revolution
kam, war alles ſchon fix und fertig vorbereitet.

Abg. Sagave (Zentr.): Wir hoffen, daß die Po
len nun endlich veran aßzt werden, von weiteren An
griffen abzulaſſen. Unſere Brüder in der Oſtmark for
dern wir auf, ſich ſofort zur vorläufigen Reichswehr
zu melden. Die Reichsregierung ſollte ſich an den
Apoſtoliſchen Stuhl um Vermittlung wenden.

Abg. Dr. Hermann-Poſen (Dem): Die in
teralliierte Kommiſſion ſollte anordnen, daß in Poſen
ſelbſt eine neutrale Stelle geſchaffen wird, die alle
Wünſche und Beſchwerden der Poſener Deutſchen auf
nehmen kann. Die Zahl der Deutſchen beträgt im
Bromberger Gebiet 50 Proz., im Poſener 38,2

4

Jn den Städten wohnen aber überall mehr Deutfſ
als Polen. Das Steueraufkommen wird zum allergr
ten Teile von Deutſchen aufgeſracht. Schon angeſi

der Tatſache, daß wir ivor einer furchtbaren Hungerkataſtrophe
ſtehen, muß alles aufgeboten werden, um die Oſt
mark gis Ueberſchußgebiet dem Reiche zu erhalten.
Wenn wir wirklich einen Rechtsfrieden be'ämen, brauch
ten wir uns um die Oſtmark keine Sorge zu machen,
aber dies iſt mir ſehr zweifelhaft.

Abg. Oh ler (D. uatl.): Uns war es nicht verbor
gen, daß nrit der Zertrümmerung unſerer Heeresmacht
die Volen ihre Losreißungsbeſtrebüngen d de
würden. Als wir uns hitfeſuchend an das deutſche
Volk, an die Regierung wandten, da ſchickte ſie als
RPegierungstomnmtſſar Herrn v. Gerlach nach Poſen.
Dieſen Manne trifft die ganze Schuld für das furcht
dare Elend im Oſten. Der Augenblick kann kommen,
vo unſere heiße Liebe zum Vaterland ins e
urſchlagen kann. Wenn wir nicht mehr wiſſen e 9
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wir unſer Haupt hinlegen ſollen, dann wird fich augdie Liebe in Fluch gegen unſere e e
wandeln. Die Regierung rette, was zu retten iſt.

Abg. Bauermann KDem. Man mag über
das alte Syſtem ſagen, was man will, richtig bleibt
daß die hohe Kultur, deren ſich unſere Oſtmark er
ſreut, der vielgeſchmähten preußiſchen Verwaltung zu
danken iſt. (Sehr richtig! rechts.) Eine Uebertrei
bung iſt es, von dem alten Syſtem zu behaupten,
es hätte die polniſchen Schüler bei der Verwendung
ihrer Mutterſprache vergewältigt. Widerſpruch bei der
Mehrheit; Bravo rechts.)

Abg. Dr. Cohn (U. Soz): Was jetzt den Deutſchen
von den Polen geſchieht, iſt genau ſo zu verurteilen,
als das, was früher den Polen von den Deutſchen
geſchah. Der Uebermut der Polen gegen das ſchwa
Deutſchland iſt nicht zu beſtreiten, aber leider ſteht
dieſen Uebermut der Polen auf deutſcher Seite eine
kleinmütige, ſchwache Politik nach dem Waffenſtillſtand
gegenüber, eine Politik, die ſich in re und
würdeloſer Anbiederung an die Entente erſchöpft Wir
haben re Bewunderung für die Fähigkeiten des
Herrn Erzberger, der aus ällen Niederbrüchen wieder
aufrichtet und immer da iſt, wo er glaubt gebraucht
zu werden. Er hat die Fähigkeit eines a

politiſchen Stehaufmännchens.
(Große Heiterkeit.) Er kann ſich offenbar kein Mi
niſterium denken, vhne die Teilnahme des Herrn Erz
beeger. (Heiterkeit.) Er hat die Regierung des preu
ßiſchen Miniſterinms, wie der Volksbeauftragten Ebert
Haafſe überdauert, er wird auch die jetzige Koatitions-
regierung überdauern und wenn wir einmal ein Mi
niſterium Ledebour, Däumig, Spartatus haben, 5
wird ſicher Herr Erzberger auch dabei ſein. (Große
Heiterkeit.)

Reichsminiſter Exzberger; Wer war es dennder den Grenzſchutz im Oſten unmöglich gemacht hat
Es waren die Herrei von der Unabhängigen Sozial
demokratie. Sehr richtighh Wenn wir nicht genuMenſchen gegen die Polen aufgebraucht haben, e t
das ausſchließlich die Schulo der Unabhängigen Sozia
demokraten. Erneute Zuſtimmung.) Der Abg. Cohn
glaubt alle Gerüchte, die unſere Gegner im Auslande
verlünden. Verſchonen Sie uns hier im Hauſe mit
c die jeder tatſächlichen Berechtigung ent
hehren.

Abg. Schultz-Bromberg (Deutſchnativnal): Alles
Elend, was jetzt der Oſtmark erwächſt, verdanken wir
der Errichtung des Königreichs Polen. an rechts.)

Abg. Baerwald (Dem.): Die Demarkationslinie
iſt leider nicht bloß eine militäriſche Grenze geworden,
ſondern auch eine wirtſchaftliche kulturelle Un
Dieſe Linie iſt für die Deutſchen außerordentlich un
günſtig.
Abg. Davidſohn (Spz.): Wir werden zu einerſchiedlich friedlichen Verſtändigung mit den Polen
kommen müſſen. Neben das Wort: Noch iſt Polen
nicht verloren, ſetze ich ein anderes: Noch iſt Deutſch
land nicht verloren. (Beifalt.)

Frau Abg. Ekke (De. Was ſich in Poſen ſetzt
vorbereitet, iſt die e und Ausweiſung des
größten Teiles der deutſchen Lehrer, von der 119
evangeliſche, 129 katholiſche und 6 mofaiſche Lehrer,
dazu 20 bis 25 techniſche Lehrer und Lehrerinnen
betroffen werden ſollen, a

e



Die Betriebsräte.
Za den in Weimar geführten Einigungsverhandlungen

über die Beilegung des mitteldeutſchen Generalftreiks ſind
um die vielumſtrittenen Betriebsräte folgende Beſtimmungen
feſtgelegt worden

1. Die Wahlen der Arbeiter und AngeſtelltenAusſchüſſe
ſollen nach den geltenden geſetzlichen Vorſchriften durchgeführt

werden.
2. Arbeiter und Angeſtelltenausſchuß des einzelnen Be

triebes wählen aus ihrer Mitte in gemeinſamer geheimer
und unmittel?arer Waht als ausführendes Organ einen Be
triebsrat. Er beſteht aus höchſtens fünf Mitgkiedern, wnrer
denen ſich ein kaufmänniſcher und ein techniſcher Angeſtellter
des Betriebes befinden muß. Er arbeitet nach den Richtlivien,
die ihm gemeinſam beide Aueſchöſſe oder die Be rieös bezw.
Belegſchaftsverſammlungen einſchließlich der Angeſtellten geben

3. Für den Betriebsrat wird anltegende Dienſtanweiſung

vereinbartDie vereinbarten Richtlin en wird die Regierung den
Arbeitgebern mitteilen und ihnen ihre Annahme Hringend
empfehlen.

Vorläufige Dienſtanweiſung für den Vetriebsrat
1. Der Betriebsrat iſt die Vertretung aller Angeſteklten

und Arbeiter des Betriebes e2. Der Betriebsrat hat das Recht der Einſichtnahme in
alle Betriebsvorgänge ſoweit hierdurch keine Betriebsgeheim
niſſe gefährdet werden.
für einen möglichſt hohen Stand der Produktion Die Be
triebsleiturg teilt im Einvernehmen wit dem Betri bsrate
jedem Mitgliede desſelben beſtimmte Arbeilsgebiete zu,

8. Der Betriebsrat ſo gt mit für die peinlichſte Duſch
führung der berg und gewerbepolizeilichen uad Unſallver
hütungsvorſchriften. Er wird bei Unfallünterſuchungen von
der Betriebsleitung hinzugezogen.

4., Drei vom Betriebsrat aus
und Beamtenarsſchüſſe beſtimmte Perſonen, die mindeſtens
fanf Jahre im Beruf und, ſoweit es ſich nicht um neu er
öffnete Betriebe handelt, mindeſtens ein Jahe lang in dem
Unternehmen tätig geweſen ſind, iſt auf Wunſch Einblick in
alls wirtſchaftlichen Vo gänge des Unternehmens zu gewähren.

5. Bei Gehalts- und Lohnfragen haben ſich Betriebsrat
und Betriebsleitung im Rahmen der ig den wirtſchafttichen
Organiſationen getroffenen Vereinbarungen zu verſtändigen.

6. Ueber die Einſtellung und Entlaſſung von Arbeit rn
und Angeſtellten ſollen zwiſchen den wirtſchaftlichen Organi
ſationen Grundſätze vereinbart weeden. Der Betriebsrat hat
gemeinſam mit der Betriebsteitung für die Janehaltung dieſer

Grundſätze Sorge zu tragen.7. Der Vetriebsrat erhält don der Betriebsleitung ein
in welchem er jederzeit zuZimmer zur Verfügung geſtellt

ſammenkommen kann.

der Betriebsleſtung unter deren Vo ſitz, in denen das Ar
e des Betriebes und die Tätigk.eir der Mitglle s
der des Betriebsrates beſprochen wird. Die Mitglieder des
Betriebstates erhalten für ih e Tätigkeit im Betrieksrat ihren
vollen Lohn bezw. Gehalt.8. Ueber alle in gemeinſchaftlichen Sitzungen des Betriebe

rates mit der Betriebsleitung gepflogenen Verhandlnngel
wird in der Sitzung ein Protokoll verſaßt, worin foſtgelegt
wird, welche Angelegenhelten bebenntg geben werden dürfe
Betriebsleitung und Betriebsrat verpflichten ſich auf genaue
Einhaltung dieſer Vorſchrift. Bei Verſtößen behält ſich die
Direktion vor, den Schuldigen zur Verantwortungkzu ziehen
und ihn nötigenfalls ſchadenet ſatzpflich ig zu machen. i

9. Die Wahlperiode des Setriebsrates beträgt ein Jahr.
Wiederwahl iſt zuläſſig. Spricht jed ch in (iner Betrichs
verſammlung, in der mindeſtens die Hälfte der im Betriebe
tätigen Arbeitnehmer anweſend iſt, die Mehthrit dem Bettt ba
rate oder einzelnen Mitgliedern ein Mißtrauenssdium Fang
ſo muß unverzüglich eine Neuwahl vorgenvmen werden.
10. Die Ausführung der gemeinſanen, mit dem Betriebs

rate gefaßten Beſchlüſſe übernimmt die Betriebsleitung, der
nach wie vor die Leitung des Betriebes unterſteht.
11. Streitigkeiten zwiſchen Bitriebe leitung und Betrebsrat
entſcheiden die zuſtändigen geſetzlichen Kbrpeſſchafter, ſofern
nicht von den wirtſchaftlichen Organiſationen der Abt hiuer
im Zaſamenwirken mit den Betriebs äten und mit den wirt
ſchaſtlichen Organiſationen der Arbeitgeber be vudere Schlich
tungsſtellen er ichtet werden.

Protokollaxiſch feſtgelegt werden ſollte duß rdem noch
beſonders, daß von ſeiten der Betriebsräte Ein tck in die
Betriebsgeheimniſſe bei der gegenwärtit en Regelung nicht
gewünſcht wird, ſowie in kaufmänniſchen Anzelegeunheitin.
eine Mitentſcheidung nicht verlangt. wird.

Die Sozialiſierung des Kohlenberghanes. Die
Reichsregierang hat in Weimar einen Geſetzentwurf zur
Regelurg der Kohlenwitſchaft vorgelegt. Das Geſchz ſoll

wie 9 5 vorſieht erſt zuſommen mit dem allgemeinen
Sözialiſterungsgeſetz, das ein ſogenanntes „Maßtelgeſetz“.
werden ſoll, in Kraft treten. Die Eile, mit der man das
Kohlengeſetz noch vor Genehmigung durch den Stagtenautse
ſchuß veröffentlicht, erklärt ſich aus dem Bemühen, auf die
Stimmung der rheiniſchen, mitteldeutſchen und oberſchleſtſchen

Bergarbeiter einzuwirken An der Spitze dis Geſetzentwurfes
ſteht der Satz: „DTas Peich regelt die gemeinwirtſchaftliche
Organiſation der Kohlenwi tſchaft“. Die Kohlenerzeuger
der einzelnen Gruber Diſtrikte ſollen zu einer Zwangsorga
niſation zuſammengefaßt werden, aus den Einzelorganiſatio
nen ein Geſamtverband gebildet werden. Die Verbände
üben alle wirtſchaftlichen Befugniſſe aus, die früher den Ein
zelunternehmungen oder dem Syndikat oblagen. Das Reich
kontrolliert die Tätigkeit der Verbände und nomiert die
Preiſe. 87 ſieht einen „Sachv rſtändigenrar“ vor, ded
aus je 15 Vertretern der Arbeitgeber, der Arbeitnehmer un
der Reichsregierung beſtehen ſoll. Die einzelnen Gruben
diſtrikte ſind je nach ihrer Größe mit je 5 rheiniſchweſt
fäliſcher Bezirt), 2 und 1 Vertretern der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer beteiligt. Die 15 von der Regierung zu be
ſtellenden Vertreter ſollen den Verbrauchs Handels und
Angeſtelltenkreiſen entnommen werden Die wirtſchaftliche
Jndividnalität der Einzelbetriebe iſt alſo im allgemeinen he

Er ſorgt mit der Betricbeleitung

der Mitte der Arbeiter

Zweck mäßig ſind gemet ſame, in feſten
Abſtänden ſtattfindende Beſprechungen des Beirieberals mit

alle Kohlenbergwerke Deutſchlands ausgebeutet und wie die
Kohlen dem Verbrauch zugeführt werden ſollen. Es iſt alſo
zunächſt ein Reichskohlenſyndikat mit Zwangscharakter. Faſt
ebenſo wichtig wie die Beteiligung der Geſamtheit am Ex

trag iſt die im Geſetz vorgeſehene einheitliche Regelung der
Zuführung an den Verbrauch.

Fie Lage in Berlin.
Die Belagerung und Beſchießung des Berliner Polzei

präſidiums begann am Mittwoch und wurde am Donnerstag
mit erhöhter Kraftentfaltung ſeitens der Spartakiſten forkge
ſetzt. Nach einer Gefechtspauſe von 11 Uhr 30 Min. ab
wurde wieder geſchoſſen, und zwar meiſt mit Maſchinengt
wehren. Das Vozteigebäude, das ſich unmittelbar an das
Polizeipräſidium anſchließt, wurde mit ſchweren Minen bom
bardirt. Es gelang den Angreifern eine Anzahl Gefange
ner zu befreien. Doch konnten ſie wieder ergriffen und feſt
geſetzt werden. Die Verluſte der be den Parteten, die bis
zum geſtrigen Abend etwa 20 Tote, ungerechnet die Ver
wundeten, betragen haben dürſten, ſind weiter geſtiegen. Die
Lage iſt äußerſt unklar. Die Mannſchaften, die ſich von der
republikaniſchen Soldatenwehr abzweigten, erklärten Preſſe

nach. wie vor auf dem Boden der Regierung ſtänden. Jhr
Geimm gelts nur den ReinhardTruppen. Die Regierung
hofft noch im Laufe des Nachmittags (Donnerstag) die Ruhe

wieder herſtellen zu können.

Has Polizeipräſidium ſtark beſchädig.
Berlin, 8. März. Seit Mitternacht ſpielen ſich

ſchwere Kämpfe um das Polizeipräſidlum ab. Die Sparta
kiſten feuerten mit Maſchtnengewehren und Artillerie, fo daß
das Gebäude ſtark veſchädigt. worden iſt. Eine Ve bindung
mit dem Polizeipräſidium iſt unmöglich, da alle Zugangs-
ſtraßen von den Sportakiſt. n beſetzt und die Telefonle tungen
zerſchnitten ſind. Die nächtlichen Kämpfe ſollen bis jetzi acht

Die Kämpfe in Berlin
Der Schaden, der durch die Kämpfe an den Häuſern,

Gebäuden und Läden in den betreffenden Gegenden angerichtet
wurde, übertrifft nach einer Berliner Meldung bei weitem
den der früheren Kämpfe, der etwa 40 Millionen Mark
betrug. Am ſchwerſten beſchädigt wurde das Polizeipräſidium.
Das Warenhaus Tietz wurde vollſtändig ausgeplündert, das
Warenhaus Wertheim ſtark heimgejucht. t

600 Tote, 1000 Verletzte!

etwa 500 bis 600, die Zahl der Verwundeten auf weit üver
1000. Die Opfer der Regierungstruppen ſein ſehr erheblich
es ſei hervorzuheben, daßz die Auſſtändiſchen mit den in ihre

umgingen.

ſchlacht: Das Berliner Leichenſchauhaus konnte am Freitag

meht auſnehmen. Auf den Rertungs wachen waren von

Frauen und drei Kinder. Auf der Unfallſtation ſind 14
Tote, darunter ein Kind eingeliefert worsen. Die G ſamtzahl
der Toten und Ve wundeten geht in die Hunderte.

Der Friedensſchlußz in Mitteldeutſchland
Die Seendigung des Generalſtreiks in Mitteldeutſchland

wurde am Freitag mittag durch folgendes Telegramm
bekanntgege ben

Der Anonsausſchuß für den Generalſtreik in Mittel
deu ſchland und der BezirksBergarbeiterrat b. im Oberbetg
amt Halle haben den Generalſtreik für beendet rklärt und
dazu aufg fördert, in allen Betrieben die Arbeit ſofort wieder
aufzunehmen. Die Arbeiterräte ſind bereits benachrichtigt

Streik Ende auch in Leipzig.
Leipzig, 8. März. Seit geſtern nachmittag haben Ver

handlungen zw ſchen den Volksbeguſttagten Schwarze und
ber Leipziger Strelkleitung ſtattgefünden. Bis j zt iſt eine
Einigung richt erreicht. Da die Verhandlurgen. aber in
verſöhnendem Geiſte gefühtt werden, wird n unterrichteten

reiſen angenommen, daß deute die Beilegung des General
ſtreits in Leipzig erfo gen wird. Vun dem Einrücken der
unweit Leipzig ſteh den Regierungstruppen iſt mit Rückſicht
auf die jegt ſchwebenden Verhandlungen Abſtand ge
nommen. a

Streik- Ende in Thüringen.
Kobutt, 8. Maz. Der G neräiſt ik iſt in Thürit gen

heute bei elegt Poſt, Telegraph Und Telephon ſind wied r
in Betrieb. Wie uns weiter aus Erfurt gemeldet wird,
iſt der geſamte Eiſenbahnvetrieb wi der aufgenommen wor
den, ſo daß der Verkeh

geregelt iſt. m
Etrde des Berliner Generalſtreiks

Berlin, 8. März. Um 7 Uhr abends war der General
ſtreik tatſächlich beendet. Die Untergrndbahn nahm den
Verkehr gleich wieder auf. Die Setzer und Drucker kehrten
alsbald zu ihren Arbeitsſtäkten zurück. Das Teleſon wurde
für den Privatverkehr freigegeben. Ein formeller Beſchluß
Uegt zur Zeit noch nicht vor, weil ein endgülriger Beſchluß
der Arbeitervertreter von GroßBerlin noch nicht veröffent
licht iſt. Jmmerhin beginnen die Straßen ihr gewöhnliches
Ausſehen wieder anzunehmen.

Die Höhe der Plünderſchäden in Halle.
läßt ſich vor der Hand uoch nicht näher beziffern, Schätzungs
weiſe dürfte wie die „Halleſche Ztg.“ mitteilt der Wert der
geraubten und geplünderten Waren 20 Millionen Mark
überſch eiten Von den größeren Geſchäften ſchätzt Pottel
u. Broskowski den Verluſt auf 300 bis 400000 Mark,
Brackebuſch auf. 100 000 Mark, Endepols auf eine halbe
Million, Aßmann desgl. Ritter auf mindeſtens 120 000 Mk.

Stand recht in Berlin.
Verlin, d. März. Der Oberbefehlshaber in den Mar

vertretern gegenüber, daß ſie keine Spartakiſten ſeien, ſondern

Tote und eine erhebliche Anzahl Verwundete gek ſtet haben.

Der „Lolalangeiger“ ſchätzt die Anzahl. der Toten auf

Hände gefallenen Regierungsſoldaten wiederholt beſtialiſch

Der „Vorwärts“ gibt folgende Opferbllanz der Straßen
Erxzeuge preis für Grünkohl mit Wirkung vom 7. März

die zahlteichen zugeführken ichen wegen Ueberfüllung nicht

Donnerstag bis Freiteg 125 verl tzte Zipiliſten, darunter 25

nach Süddeutſchland auch wieder

Landſtraße plötz ich Maſchinengewehrfeurr.

ſtehen gelafſen. Es wird ein Rahmen geſchaffen, in welchen ken, Reichswehrmintſter Noske, erließ heute das Staundrecht

über Berlin. Danach iſt jede Perſon, die mit den Waffen
in der Hand gegen Regierungstruppen kämpfend angetroffen
wird, ohne Weiteres zu erſchießen.

Ermordung von 60 Offizierete, Wachtmeiſtern
und Soldaten durch Spartakiſten.

Berlin, 9. März. Nach ihrem Mißerfolge in Berlin
beſetzten die Spartakiſten geſtern abend Lichtenberg und un
ternahmen einen Rachezug gegen die Polizeiwache des 1. Re
viers. Die am Dienſtag einen Spartakiſtenangriff mit kei
derſeitigen Verluſten ab ewfeſen hatte. Die Spariakiſt n er
mordeten ſämiliche Oſſtziere, Wachtmeiſter und So daten
nach der „B. Z.“ angeblich 60 an der Zahl.

Berlin, 10 März. Von der Beſatzung der Vichtenberger
Poſt retteten ſich, der „Voſſ. Ztg. zufolge, Hrei Soldaten,
die bereits an die Wand geſtellt waren und erſchoſſen werden
ſollten, im letz'en Augenblick dadurch, daß ſie erklärten, zum
Spartakismus über reten zu wollen. Sie beſtätigten, daß
die übrige Beſatzung von den Sparta liſten ermortdet warde,

Schiefßzereien in Leipzig.

BHerxrlin, 10. März. Jn Leipzig kam es am 8. März
als der St erk zuſammenbrach und die Vertreter der Arbei
ter die Wideranſpahme der Arbeit beſchloſſen, am Johan

nisplatz und in der irnexen Stabt zu Schießereien. Ganze
Stadtvitrtel wurden abgeſperrt.
Wiedergufnahme der Verhandlungen in Spaa.

Amſterdam, 9. März. Reuter meldet aus Paris:
Der Oberſte Rat nahm Vorſchläge an, die man annehmbar
für die Teutſchen hält, um die in Speg akgebrocheren
Verhandlungen wieder aufzunehmen. In dieſen Vorſchlägen
wird vorgeſehen, daß zugleich mit der Auslieferung der deut
ſchen Schiffe die Verſorgung Deutſchlands bis zur nächſten
Ernte mit Lebensmitteln im Werte von 100 000 000 Pfund
Stexling erfolgt, die teils in Kohlen, Kali uſw., teils mit
deutſchen Guthaben in neutralen Ländern und teils mit
ausländiſchen Wertpapi ren im Beſitze Deutſchlands bezahlt
werden.

Das erſte amerikaniſche Ichweineſczmalg.
Berlin, 10. März. Der „Mo genpoſt“ zufolge wur

den die erſten 125 Tonnen amerikaniſchen Schweineſchmalzes
der Siadt Danzig zur Verfügung geſtellt. Die Ausgabe
an die Bevölkerung ſoll in dieſer Woche erfolgen, voraus
geſetzt, daß Ruhe und Ordnung erhalten bleibt.

Nachbarſtaaten.

Teuchern, den 10. März.
Drovinz und

ſtelle für Gemüſe und Obſt, Verwaltunssabieilung, hat den

1919 auf 14 Mark je Zentner für die auf Grund von ge

ger Nr. 63). Maß eben für dieſe Anordaung war der Um
ſtand, daß in dieſ m Jahre noch jetzt gößere Mengen an

bewahrung der erhöhte Preis rechtfertigt.
Bezüglich des Eiſenbahnverkehrs wird uns mitge

teilt, daß ſämtliche Strecken wieder frei ſind. Die Züge
verkehren wieder wie vor em Streike. Auch der Güterver
kehr iſt in vollem Gang

Die Albeit in den Bergwerken wurde, wie wir hören,

alle Arbeiter wieder. eingeſtellt werden, auf anderen Werken
war nur eine tei weiſe Einſtellung mönlich, da zunächſt die
durch Stillegung der Betri be entſtandenen Schäden (Eindrin
gen von Waſſer in die Schächte uſw) in Ordnung gebracht,
Keſſel angeheizt werden müſſen u. A. a

aus dem Wagen geſchleudert Herr Zinn wurde bewußtlos
ins nahe Gaſthaus gebracht. Ein Radfahrer, angeblich der
Markthelfer Hollſtein aus Weißenfels, prallte in dem kriti
ſchen Augenblick mit dem verunglückten. Gefährt zuſammen
und wure ebenfalls bewußtlos in das Gaſthaus gebracht.
Ein Raumbarger Arzt leiſtete beiden die erſte Hilfe. Beide

tzungen erlegen.
Jn Naumburg trafen am Freitag abend drei große

Sanitäteautvmobile ein, die auf der Fahrt nach Weimar,
hutte morgen vor dem dortigen Rathauſe hielten, um dann die
ſo tzuſetzen. Durch ihre Beſatzung wird folgendes mitge
teilt; Ein Pferdetransport wach Bellin, 50 reitende Säger
mit je 3 Pferden, erhielt hinter Kindelbrück auf offener

Ein Mann wurde
durch Kopiſchuß ſchwer verwundet ein Pferd getötet, eins
verwundet. Di Ueberraſchten zog n ſich mit ihren Pferden
ſogleich nach der nächſten Orrſchaft zurück, wo ſie die Pferde
unterſtellten. Darauf gingen 30 Mann un er Gewehr gegen
die Angreiſer vor, umſchwärmten die angeblich aus Sömmerda
herankommenden Spartakliſten in einer Sandgrube, fügten
ih en ſchwere Veſluſte zu und ergriffen die übrigen, die
nicht entkommen waren. Die gifangenen Spartakiſten wur
den darauf den gerade vorübe kommenden Sanitätsauts
mobilen üb rgeben, welche ſte hier in Naumburg angeblich
ablieferten. Ebenſo wurden eine Anzahl Leichtverwundeter
mitg führt, während die nicht transportfähinen Schwervere
wundeten dort bleiben mußten. Dieſe Leichtverwundeten
ſollen hir ins Lazaret abgeliefert worden ſein. Heute
früh ſind nun die Automobile nach Weimar weitergefahren.

Salle. Die Stad'verordnetenwahlen ergaben es o
Stimmen für die Unabhängigen, 8099 Mehrheitsſozialiſten,
Demotraten 23 366, Deutſchnationale 9504, Parteiloſe 1244,
Deutſche Volkspartei 2115, Chriſtliche Volksparte 1607.
Die Mandate verteilen ſich auf die Unabhängigen i87, alte
Sozialdemokratie 6, Demokraten 24, Deutſchnationalen 8,

Erzeugerhöchſtpreis für Grünkohl. Die Reichs

nehmen Lieferungsverkrägen aelieferte Wire, auf 1350
Mark je Zeniner für die übrige Ware erhöht (Reichsanzei

Grünkohl vorhanden ſind, r die ſich infolge längerer Auf

nur teilweiſe aufg nommen. Auf Gube v. Voß konnten

Wethou, 6. März. Geſtern gegen Abend erlitt hier am
Kirchberge der Landgutsbeſitzer Zinn aus Wetterſcheid einen

Wagenunfall, indem ein Rad hrach. Die Jnſaſſen wurden

Verletzte ſind im Naumburger Kranknhauſe ihren Verle
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Parteiloſe 1, Deutſche Volkspartei 2, Chriſtliche Volkspartei 1.
In einzelnen Sezzrken iſt überhaupt nicht gewählt worden,
weil Wahlvorſteher und Beiſitzer nicht zur Stelle waren. Jn
zwei anderen Bezirken mußte die Wahlhandlung abgebrochen
werden. Die Wahl wird natürlich angefochten und für un
gültig erklärt werden müſſen.

Eiſenberg. Bei der am 2. März ſtattgefundenen Stadt
verordnetenwahl haben 4471 Wähler ihre Stimmen abgege
ben, gegen 5458 bei der Wahl zur Nationalverſammlung
und 5152 bei der Landesverſammlung. Es erhielten die
Mehrheitsſozialiſten 2 215, die deutſche demokratiſche
Partei 1311, die unabhängige ſozialiſtiſche Partet 668 und
die deutſchnationale Volkspartei 277 Stimmen. Es haben
demnach die Mehrheitsſozialiſten auf die Demokraten auf
5, die unabhängigen Sozialiſten auf 3 Sitze und die Deutſch
nationalen auf einen Sitz Anſpruch. Jn Roda wurde
nicht gewählt. Die Parteien hatten ſich dahin geeinigt, daß
die Sozialdemokraten und Demokraten je 6, die Deutſchnatio

nalen 3 Sitze erhalten. Jn den anderen Städten des
Altenburger Landes wurden nach den bisher vorliegenden
Meldungen gewählt in Kahla 8 Sozialdemokraten, 3 Demo
kraten, 1 Deutſchnationaler in Altenburg 20 Sozialdemokra
ten, 9 Demokraten und 7 Deutſchnationale in Schmölln
10 Mehrheitsſozialiſten, 5 Demokraten, 8 Unabhängige.

Artenburg, 7. März. Hochbetagt ſtarb her die Witwe
Thoisko Müller geb. Haſerick. Sie war acz 4. Dezember
1817 geboren, ſtand alſo im 102. Lebensjahr

Neuſtadt (Orla), 7. März. Jn letzter Zeit war wieder ein
Diebſtahl in der, in der Fritzſcheſchen Tuchfabrik untergebrachten
Kammer der 172.r ausgeführt worden. Vom Bataillon wurden
als Täter 2 Soldaten ermittelt. Bei den Hansſu ungen
wurden die geſtohlenen Sachen bei einem in der Pößnecker
Straße wohnenden Schuhmacher und einem in der Jüdengaſſe

wohnhaften Manne entdeckt. Bei ihnen wurden, wie der
„Neuſtädter Kreisbote“ mitteilt, erhebliche Lager Militärhoſen,
Strümpfe, Zelivlanen, Stiefeln und Sohlenleder gefunden.

Sie haben die Segenſtände von den Soldaten gekauſt. Beide
Soldaten wurden verhaftet.

Leipzig, 8. März. n gemeinſchaſtlicher Sitzung des
Leipziger A. und S.Rates mit Delegierten ſämteicher Be
triebsausſchüſſe wurde beſchloſſen, am Dienstag früh die r
beit wieder aufzunehmen.

Altenburg, 7. März. Der aus Altenburg gebürtige
Offiziersſtellsertreter Emil Pfefferkorn hatte als Flugzeuge
führer den Kriegsminiſter Reinhard von Weimar nach Ber
lin gefahren. Als der Führer allein zurückfuhr, ſtürzte er
ſo unglücklich ab, daß ſein Tod ſofort eintrat

Artern. Die 48 Jahre alte Witwe Auguſte Fehr von
hier befand ſich unter einer Anzahl von Fahrgäſten, die Agi
tatoren dazu ringe in einem wilden Zug als Deckung
gegen einen evtl. Angriff von Regierungst:uppen zu dienen.
Bei Köthen wurde der Zug von Regierungstruppen beſchoßen
und Frau Fehr mußte dabei infolge eines Bauchſchuſſes ihr
Leben einbüßen.

Permiſchkes.
Eine Guteſchenknug für den

zig geſchrieben wird, ſein im Dir ſchauer Kreiſe gelegen s
Riit rzut Senslan dem Preußiſchen Land Kkriegerverband,
Berlin teſtamentariſch vermacht. Das Rittergut, 557 Hektar
greß und nur mäßig beliehen, dürfte einen Wert von über

Millionen Mark haben. Zu der Erbſchaft gehört auch
in einem kleinen Park das ſchön gelegere Herrenhaus mit
ſeinen Werte von mehreren hunderttauſend Mark darſtellen
den Schätzen und Sammlungen, die teils von Linck auf ſeinen
Weltreiſen aus Japan, Jndien und der Südſee heimg bracht
worden ſind, teils aus ſeinem Altdanziger PatrizierEitern-
hauſe ſtawmer. De Hälfte der Erbmaſſe dürfte Angrhbri
gen ufallen.

Große Schieberlager von Rahrungsmitteln im Werte
von mehreren Millionen Mark hat der A. und S. Rat in
Celie ermittelt. Ein Konſortium von Sch'eichnändlern hat
die leerſteh nen. Bahnhofsgebäude der noch im Bau befindli
chen Eiſenbahnlininie Celle-- Peine als Lagerſchuppen für
Schleichhandelswaren benutzt. Es wurden allein in einem
Gebäude gefunden 680 Zentner Wetizenmehl, 650 Zentner
Kriſtallzucker, 6 000 Pfund Schwein fl iſch in Dvſen. Auf
der Stot on Klockhort lagerten ſogar 2 250 Zentner Lebens
mittel. Man iſt den Schiebern bereits auf der Spur. Es
iſt eine große Anzahl Firmen Nordweſtdeutſchlands in die
Angelegenheit verwickelt.

kann jedes Daoh sofort in
Stand gesetzt werden. Die
Ambi- Dachstein Maschin
ſiefert Falzziegel, Pfannen,
Kronen usw. im Handbetrieb
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Preußiſchen Landes
krieterverdand. Der im vorigen Monat verſtorbene Ritter
gutsb ſitzer Ritimeiſter d. R. Otto Linck hat, wie aus Dan

die Schweißperlen von der Stirn.
faſt ſchmerzhaft ſtark. Unwillig blieb er
ſtehen. Er wußte es ja, wie P

Vesrohung des Viſchofs von Würzburg. In
Würzburg haben ſich am Tage der Einäſcherung Eis-
ners ähnliche Ausſchreitungen gegen die Kirchen er
eignet wie in Bamberg. Zivil- und Militärperſonen
drangen in den Dom und das biſchöfliche Palais ein
drohten mit Verhaftung des Biſchofs und wollten
deſſen Schweſter als Geiſel feſtnehmen. Um dem zu
entgehen, flüchtete der 80 jährige Biſchof mit ſeinen
beiden Schweſtern.

Ein ſchweres Brandunglück ereignete ſich in
den Farbwerken in Gerſthofen bei Augsburg. Durch
eine Exploſion geriet ein Faß mit organiſchen Sub-
ſtanzen in Brand. Das Feuer griff ſofort auf das
Gebäude über, das in kurzer Zeit vollſtändig ausbrannte. Zwei Arbeiter und eine Arbeiterin, die ſtch
in dem Gebäude befanden, verbrannten.

Die Vonbon Preiſe ſind noch immer ſehr viel
höher, als ſie ſein müßten, und das erklärt ſich wohl
mehr aus der Nachfrage als aus dem teuren Material
Der e an Süßigkeiten iſt ſo ſtark geworden, daß
ſcherzwei e ſchon geſagt iſt, das Reich könnte zu Steuer
zwecken ein Bonbonmonopol einführen. Die große
Nachfrage erklärt ſich nicht aus einer beſonders groß
gewordenen Leckerei, ſondern aus der knappen und
einförmigen Ernährung, in der ein paar Bonbons
wirklich etwas Abwechſlung bringen. Darum kaufen

auch Leute, die ſich ſonſt nicht darum gekümmert haben,
Bonbons.

S Der Frühling
zeigte ſich in den jetzt verfloſſenen Märztagen bereits
recht deutlich, wenn auch nicht überall, denn München
hatte z. B. morgens noch recht ſtarken Froſt gehabt.
Es iſt auch nicht geſagt, ob wir nicht mehrmals Nacht-
froſt erhalten werden, und die bekannten praktiſchen
Erſahrungen für den Beginn von Garten und Feld-
bau bleiben beſtehen, mag es die Sonne am Tage auch
chon recht gut meinen. Aber Vorbereitungen für die
eſtellung können überall ſchon in Angriff genom-

men und die arbeitsluſtigen Hände energiſch zur
Tätigkeit aufgerufen werden. Die ländlichen Wettker
nen et die mit der Vorausſage eines ziemlich mä-
igen Winters recht behalten haben, vermuten ein

vorwiegend feuchtes Frühjahr. Arbeit, die geleiſtet
werden kann, ſoll auch nicht aufgeſchoben werden.

Die graue Frau
Roman von A. Hottue G efe.

Fortſetzung Nachdruck verboten.
2. Kapitel. Der verlorene Sohn.

Dagobert Gerhard war nach dem Zuiſammentreften
mit ſeiner Mutter und ſeinem älteren Bruder langſam die
ſchmale, ſteinerne Stiege hinabgeſchritten, welche unten
auf den weiten Hausflur mündete. Die eigentümlich
feuchte, beklemmende Luft, die in alten Häuſern faſt immer
vorherrſcht, raubte dein ungen Offizier in der glänzenden
Uniform heute faſt den Atem. Jmmer wieder fuhr die
ſchlanke, kräftige Hand mit den wohlgepflegten Nägeln
nach dem hohen Kragen, um ihn ein wenig zu lockern,
immer wieder wiſchte er ſich mit dem feinen Taſchentuch

Das Herz Flug ihm
apa alles Aufgeregte,

Faſſungsloſe haßte! Er kannte doch die Selbſtbeherrſchung
des Familienoberhauptes zur Genüge! Alſo: Es hieß ſich
zuſammennehmen, ſich als Mann zeigen. Als Mann?
Dagobert Gerhard zuckte nervös zuſammen. Ein Mann
durfte auch nicht ſein Ehrenwort perpfänden für eine
leichtſinnige Spielſchuld! Pfui! Das Leben war häßlich
und abgeſchmackt. Und dieſe Stunde, der er nun entgegen
ging, das war eine von den bitterſten, inhaltsſchwerſten
ſeines ganzen jungen Daſeins. Mit einem jähen Ruck
ließ er das Stiegengeländer fahren, an das er ſich, faſt
ohne es zu wiſſen, geklammert hatte; dann zog er, wieder
beinahe gedankenlos, Kamm und Bürſte ans dem feinen
TaſchenNereſſaire und bearbeitete das volle Haupthaar
und das dunkle Bärtchen damit. Papa war ja in allen
Dingen ſo peinlich pedantiſch; ein ſchiefer Scheitel konnte
ihn beinahe verſtimmen. Und heute mußte Dagobert
trachten, ihn bei guter Laune zu erhalten.

Eine Sekunde ſpäter ſchritt er durch den langen
Korridor zu ebener Erde nach dem Privatzimmer ſeines
Vaters. Noch einen Herzſchlag lang zögerte er vor der
Tür, dann drückte er haſtig die Klinke nieder, ſchlug die
im Jnnern angebrachten Vorhänge zurück und ſtand in
dem großen, dunkeln Raum, der trotz der brennenden
Gaslampen ſo lichtarm war. Schon als kleiner Junge
hatte er dieſes Lieblingszimmer des Vaters gehaßt.

Heute erſchien es ihm unfreundlicher und düſterer als
jemals.

„Du haſt mich für ſieben Uhr beſtellt, Papa“, ſagte
er in heiſerem, unſicherem Tone, „hier bin ich und bitte
dich um deinen Beſcheid in der der gewiſſen An
gelegenheit.“

Seine eigene Stimme berührte ihn faſt fremd. Und
uls er jetzt in das ſehr bleiche, ſtrenge Geſicht ſeines
Vaters blickte, das ſich von dem dunklen Hintergrunde
licht abzeichnete, da erſchien ihm auch dieſes ſo wohl
bekannte Antlitz fremd und verändert. Der ſcharfe Zug
um den Mund des Alteren war heute ſtärker als je. Er
trat unangenehm hervor und gab dem Geſicht einen Aus
druck von Härte und Kälte, der ihm ſonſt mangelte.
Dagobert Gerhard ſeufzte tief auf. Er kannte dieſen
ſteinernen Ausdruck und er wußte es ſchon in dieſem
Augenblicke, daß ſeine Sache verloren ſei.

Anſelm Gerhard ſah eine Weile ſchweigend in das
Geſicht ſeines Sohnes. Ja, ja! Die Mutter blickte ihm
aus jedem Zuge entgegen, die ſchöne Frau, welche er einſt
ſo wahnſinnig geliebt, und neben der er nun längſt her
ging als ein halb Fremder. Und fremd war ihm auch
dieſer Sohn ſtets geweſen und geblieben. Das war kein
Gerhard, wie die beiden anderen, Kurt und Heinrich!
Die waren von einer anderen Art, welche Herrn Anſelth
als die weit beſſere erſchien. Die würden dereinſt ſtolze
Bürger werden einer freien Stadt, Menſchen, die nicht
nach rechts oder nach links ſehen, ſondern feſtſtehen auf
dem geraden Wege, Männer mit einem fein ausgebildeten
Der ben für die geringſte Variation des heiklen Themas
„Ehre“.

Weshalb ſprichſt du nicht, Anſelm?“ fragte von det
Tiefe des Zimmers her eine feſte, klingende Stimme

ſchon der Ton verriet, daß die Sprecherin ſeht
at.

„Großmama, du hier?
Dagobert war emporgefahren und ſtarrte nun faß

entſetzt näch dem finſteren Winkel, wo auf dem alten
ſchwarzen mächtigen Lederdivan eine dritte Perſon ſa
don deren Anweſenheit er bisher keine Ahnung geh

ine Mimite lang

zatte. Jetzt erhob ſich die Geſtalt hangſam und trat it
zen Lichtkreis. Scharf beleuchtete die Flamme ein altes
Seſicht voll unzähliger Falten und Fält hen, ſchneeweißes,
chimmerndes Haar, das in ſeltener Fülle über der hohen
Stirn ſich emporbuſchte. Darunter blickten zwei lichtloſe
Augen ſtarr auf den jungen Mann. Er wußte es ja, daß
Tagdalene Gerhard, die Mutter ſeines Vaters, ſeit Jahren
erblindet war. Aber heute wich er vor dieſen toten
Augen faſt zurück, ſo eigenartig berührte ihn ihre Starr
heit. Als Kind ſchon hatte er ſich immer vor der Groß-
mutter gefürchtet, und ſie hatte es nie verhehlt, daß
Dagobert nicht ihr Liebling war.

Ein Zug faſt wie Verachtung trat in ihr Antlitz. Sie
reckte ſich ſteif empor und berührte mit der Rechten die
Schulter ihres Sohnes. „Nun, Anſelm? Sprich doch!“

Es klang beinahe befkehlend.
Aber Anſelm Gerhard ſprach noch immer nicht. Auch

in ihm tobte ein ſchwerer Kampf. Die mahnenden,
flehenden Worte ſeines langiährigen Freundes Linſtedt
klangen noch in ſeinem Ohre nach. Und als er jetzt in
dieſes ſchöne, aber vor Angſt verzerrte innge Geſicht ſah,
da wallte doch ein warmes Empfinden in ſeinem Herzen
empor auch für dieſen Sohn. Es war nur einen Moment
lang. Als Anſelm Gerhard nun die feine, aber noch
immer kräftige Hand der alten Frau auf ſeiner Schulter
ſchwerer und immer ſchwerer werden fühlte, da gab er,
wie ſchon ſo oft, dieſem Drucke nach. Der weiche Zug
oerſchwand ſo ſchnell als er gekommen.

Dagoberts Hand umſpannte die Stuhllehne mit
eiſernem Druck. Wie lange würde dieſe Qual noch dauern
Dies ſchien ja faſt wie ein Familienrat!

„Nun, Vater?“ fragte er endlich mit bebender Stimme,
welche in der Stille des Zimmers noch unſicherer klang.
„Nun? Hat Linſtedt mit dir geſprochen?“

Auſelm Gerhard reckte ſeine magere Geſtalt. Alſo
es mußte ſein!

„Ja“, entgegnete er ſchroff. „Jhr hetzt mir ja eure
Hilfstruppen ſtündlich auf den Hals, deine Mutter und
du! Linſtedt iſt erſt vor einer halben Stunde gegangen.
Er bat für dich, als wäreſt du ſein Sohn, nicht der
meinige. Und nun ſendet er mir da eben noch einige
Zeilen: Jch möchte ihm perſönlich zehntauſend Gulden
vorſtrecken und von ſeinem Konto abrechnen. Durchſichtig
iſt die Sache ja ſehr!“ Anſelm Gerhard ſchwieg einen
ren el. um Atem zu ſchöpfen. Der Sohn aber ſagte
onlos:

„Du du haſt alſo auch ihm mit einem „Nein“ ge
antwortet. Vater? Sonſt hätte er ig gar nicht erſt noch
einmal ſchreiben müſſen. Und unn? Was tut du nun

Wieder folgte eine Sekunde dunmpfer Stille. Da
ſprach plötzlich die alte Frau: „Wir wir tun es nich
Dagobert. Wir wollen nicht mehr! Dein Vater lie
mich herunterbitten, da ich als ſtille Teilhaberin der
Firma und als Alteſte der Familie doch auch ein Recht
habe, in einer ſo wichtigen Angelegenheit ein Wort mit
zuſprechen. Und nach reiflicher Uberlegung kamen wir zu
der feſten Uberzeugung, daß dir auch mit dieſer großen
Summe nicht endgültig geholfen ſei, daß es wieder ein
nusloſes Opfer wäre, trotz all deiner Verſprechungen,
deiner Schwüre. Und das ſauer er vorbene Geld der
Gerhards iſt zu gut, um es fortzuwerfen an einen an
einen

„Großmutter!“ ſchrie Dagobert auf. „Sage nichts
weiter Sage kein Wort mehrl“

An einen Lumpen!“ vollendete die alfe Frau mit

eiſiger Ruhe. eEine Sekunde lang ſchien es, als wolle der funge
Mann ſich auf die Blinde ſtürzen. Aber der Vater erhob
ſich jetzt und ſtand plötzlich hochaufgerichtet zwiſchen den
beiden.

„Tobe nicht!“ jagte er, anſcheinend ruhig. Drohe
auch nicht! Jch habe alles das nun ſchon zu oft mit dir
erlebt. Traurig genug, daß man dir ein ſolches Wort
überhaupt ſagen kann. Es iſt hart, aber es iſt wahr.“

Vielleicht iſt es doch nicht wahr!“ rief Dagobert auf
flammend. Vielleicht irrt Jhr Euch trotz alledem, Jhr
Ruhigen, Jhr Klugen! Unbedacht und leichtünnig bin ich
geweſen; ja! Aber ſchlecht, Vater Schlecht war ich nicht!
Bedenke, daß ich jung bin und heißblütig, bedeuke daß ich
allmählich in Geſellſchaft gedräugt wurde durch nieinen
Beriuf, in die ich nicht recht hineinpaſſe, bedenke, wie ich
zunr Spiel förmlich gezwungen wurde!“

Der Vater hob abwehrend die Händ.
„Davon verſtehe ich vielleicht nichts“, ſagte er ält.

„Wir Gerhards ſind einfache Leute mit ſchlichtem Menſchen
verſiand. Von den feinen Unterſchieden der Kavatiere
wiſſen wir nichts. Für uns gibt es nur zwei Wege: den
rechten und den unrechten. Der Weg der E, re iſt ein ſo
ſchnurgerader, daß man ihn micht fehlen kaun. Wer ihn
nicht geht, gehört einfach nicht mehr zu uns.“

Dagobert ließ die Seſſeltehne los; er brauchte keine
Stütze mehr. Anſcheinend vollkommen ruhig, aber mit
blitzenden Augen ſtand er da.

„Jſt das dein letztes Wort, Vater?“
Mein letztesKluch der Vater ſprach jetzt ganz beherrſcht, als handle

es ſich um eine alltägliche Geſchä tsangelegenheit. Und die
alte Frau, welche in einen der tiefen, dunklen Lehnſeſſel
geſunken war, nickte zuſtimmend vor ſich hin. Sie waren
wieder einmal ganz einig, in vollſter Abereinſtimmung,
die beiden, welche mit eiſerner Hand ſeit langer Zeit die
Schickſale ihrer Familie lenkten.

Dagobert ſah von einem zum andern. Er verſuchte
noch ein Letztes

Du weißt es, Vater, daß mir, wenn du mir diesmal
deine Hilfe verſagſt, nitr noch ein Mittel übrig bleibt: die
Kugel! Du weißt dies, Vater?“

Die Hand Anſelm Gerhards bebte, als er nun wie
achtlos die Papiere auf ſeinem Schreibtiſche durcheinander
ſchob Aber kein Laut kam über ſeine Lippen. Das ſtarre
Antlitz wurde noch ſtarrer. noch bläſſer.

Fortſetzung folgt.
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Aufruf!
Zur Einkleibdung der für den Grenzſchutz beſtimmten Truppenteile werden ſtändig größere Mengen

militäriſcher Bekleidungsſtücke dringend benötigt.
liegen, die aber für den vorgenannten Zweck verwendet werden können.

Es ſind noch viele Uniformen vorhanden, die nutzlos herum
Gebt daher alle überflüſſigen Uniformen,

Bekleidungsſtücke uſw., jedoch nur gut erhaltene Sachen, an die Heeresverwaltung gegen Bezahlung zurück.
Zur Annahme iſt jeder Truppenteil des Korpsbereichs bereit.

Magdeburg, den 21. Februar 1918.
Von ſeiten des Generalkommandos.

A. B.
v. Lilienhoff.

Der Soldatenrat.
Lötſch.

Bekanntmachung.
Die bei dem Generalkommando zur Schädlungsbekämpfung beſtehenden Durchgaſungs Gruppen werden

am 31. März 1919 aufgelbſt. Vom I. April 1919 ab übernimmt der Techniſche Ausſchuß ſür Schädlings
bekämpfung in Berlin, W. 66, Wilhelmſtr. 45. ſpäter: Deutſche Geſellſchaft für Schädlingsbekämpfung m. b. H.

den geſamten Dienſtzweig:
Generalkommando ſondern an den genannten Ausſchuß zu richten.

Magdeburg, den 27. Februar 1919.
Von ſeiten des Generalkommandos.

Der Chef des Generalſtabes.
v. dem Hagen, Oberſileutnant.

Anträge von Firmen und Privatperſonen ſind daher künſtig nicht mehr an das

Der ZentralSoldatenrat IV. A. R.

Bielich.

Bekanntmachung.
Bei den Arbeitsnachweiſen ſtauen ſich die Arbeitsloſen, die Be

ſchäftigung ſuchen, denen aber nicht genügend Arbeit nachgewieſen werden
kann. Dabei fehlt es auf der anderen Seite für wichtige Arbeiten an
den notwendigſten Arbeitskräſten. Die Ernährungsinduſtrie klagt über
Mangel an Leuten. Die Güterwagen können aus Mangel an Arbeitern
nicht ſchnell genug entladen werden. Auch in der Kohlenförderung
werden Kräfte benöt gt. Dieſer ungeſunde Zuſtand kann nur beſeitigt
werden, wenn alle Arbeitgeber die zu beſetzenden offenen Stellen unv er
züglich dem nächſten nicht gewerbsmäßigen Arb. itsnachweis melden. Nur
dann iſt der Ausgleich zwiſchen Arbeitſuchenden und offenen Stellen mög
lich. Auch die Erwerbsloſen Unterſtützung kann verſtändig nur durch
geführt werden, wenn alle vorhandene Arbeitsgeregenheit den Arbeitsnach
weiſen bekannt iſt, da Unterſtützung nur denen gewährt werden darf, für die
tatſächlich keine Arbe itvorhanden iſt. Alle Arbeitgeber ſind daher verpflichtet,
ihren Bedarfan Arbeitskräften jeweils anf dem ſchnellſten Wege bei einem nichtt
gewerbsmäßigen Arbeitsnachweis zur Anmeldung u bringen. Dieſe Pflich
haben nicht nur die privaten Unternehmer, ſondern auch alle Reſchs-
Stavts und Kommunalbehörden, bei denen ein Bedarf an Arbeitskräften
vorhanden iſt, ganz beſonders auch Poſt und Eiſenbahn. Für Ausgleich
zwiſchen den verſchiedenen Arbeitsnachweiſen wird geſorgt.

Berlin NW 7, den 27. November 1918.
Peichsamt für wir ſchaftliche Aemobilmachung.

gez. Koeth.

In Ausführung dor obigen Anordunng beſtimme ich mit Zuſtim
mung des Demobilmachungsausſchuſſes hiermit, daß die Arbeitgeber im
Landkreiſe Weißenfels ihren Bedarf an Arbeitskräften nuverzüglich bei
den nächſten öffentlichen Arbeitsnächweisſt Aen anzumelden haben.

Die öffentlichen Arbeitsnachweisſtellen ſind
1. Der ſtädtiſche Arbeitsnachweis in Weißenfels,
2. in Hohenmölſen bei Herrn Lagerhalter Richard Eichn r,
8. in Oſterfeld bei dem Verwalter der Wandercrarbeitsſtätte, Herrn

Hermann Bertram,
4. in Schkölen bei Herrn Kaufmann Hermann Hutzelmarn,
5. in Stößen bei Herrn Poſtſekretär a. D. Otto Friedrich,
6. in Teuchern bei Herrn Rektor a. D. Neumann.

Zuwiderhandlungen wer en beſtraft.
Weißenfels, den 7. Jmnuar 1979.

Aer Porſtende des
Kreisausſchuſſes und des Aeutobilmachungsausſchuſes.

Baortels, Lundrat.

Land wirtſchaftlicher Tag.
Es beſtand die Abſicht, wie alljähilich, auch in dieſem Feühjah-

einen allgemeinen landwirtſchaſtlchen Tag für den Kreis Weißenfels abzu
halten. Einige namhaſte Redner waren bereits ür intereſſante Vorkräge
gewonnen worden. Der Generalſtreik mit Stillegung von Bahn und Poſt
hat die Abhaltung des land wirtſchaftlichen Tages vor Beginn der Früh-
jahrsarbeiten leider unmöglich gem ſcht. Ta bei dem günſtigen Weiter,
daß ein frühes Frühjahr erhoffen läßt, zumal angeſichts der ſchlechten
Verkehrsverhältniſſe zu befürchten iſt, daß viele Landwirte der Perſammtung
fernbleiben würden, ſo ſoll der landwirtſchaftliche Tag diesmal bis naä
Beendigung der Frühjhrsarbeiten auſgehoben werden.

Weißenfels ven s März 1919.Der Landrat.

en BDartelsDem Tierarzt Jackſchath in S ößen habe ich vom I. Märj ds. Js.
ab unter Vorbehalt des jederzeitigen Wiederrufs die Ausübung der ſtellv.
Ergänzungsbeſchau für den Beſch tubezirk Stößen, beſtehend aus den
Orten, Stößen, Gröbitz, Schmerdorf, Pricſtedt, Nöbeditz, und für den Be
ſchaubezirk Kiſtritz, beſtehend ans den Orten Kiſtritz Krauſchwitz, Koſtplatz,
Zaſchendorf, Reußen i. Gr., Oberkaka, Unterkafa, Zellſchen, übertragen.

Weißenfels, den 25. Februar 1919.
Der Landrat. J. V. Zeh Tee v Kreisſekretär

Her Verein der unkeren Voſtbeamken
von Teuchern und Amgegend.
find z dem am 16. März im Gaſthof

ndenden

Vereinsvergnügen
verbunden mit Saalpoſt ladet Freunde und Gönner des Ver
eins ganz ergebenſt ein

Anfang 6 Uhr abends

Der Vorſtand.

zum öwen ſtatt

RoheDienſtag, den 11. März vorm.
an die Jnhaber der Verkaufsnummern 601 800

Brotm irkenzeichen mitbringen.

Otto ümmiger, Roßſchlächterei.
Schützenſtraße. e

2 tüchtige

Geschirrtührer
für leichte Arbeit und einen älteren

Mann
zum Rangieren mit Pferden ſtellt
ſofort ein

Landmann Runthal.
SEin Lehrling

wird für Oſtern geſucht
Richard Angern,

Glaſermeiſter.

1 Schuhmacherlehrling
kann Oſtern antreten hei

Kurt Buſch, Schuhmachermſtr.
Ein zuverläſſiges nicht zu junges

Mädchen
für auswärts geſucht

Zu erfragen in d. Exp. d. W
100 M. Velohnun
zahle ich denjenigen, der mir d
gemeinen Spitzhuben namhaft machi,

die mir in der
7 Hühner, eiten Hahn und 3 groß
Kaninchen geſtohlen e s

a u i rign StTrockauras a

blauweiß ge uſcu en

dun' le Muſter, große weite
Form, gefl. Wa e,

per Stck. 9,80 Mk.
verſendet ſo lange Vorrat reicht

pr. Nachn

San W. Flalß,

Guterhaltene Bremplare
von Nr. 29 des „Wöchentlicher
Anzeigers werden zurückgelauft.

Die Gxpedition.
S

Herzlichen Dank für die
und Svielen Geschenke

Glüokwünsehe zu unserer S

HOCHEIT SWalter Munkelt e
u. Fr. Anna geb. Maul. S

Teuchern S
2

c d

h

Die glückliche Geburt
eines strammen Mädels zei-
gen hocherfreut an.

Willy Hoppe y
u. Frau aMartha geb. Billhardt

Zeitz den 8. März 1919.

e a
Tocdesanzeige-

Sonntag mittag 12 Uhr ent-
schlief sanft und ruhig mein

h lieber Mann, unser guter Va-
S ter, Schwieger-, Gross- und

Urgrossvater der Invalid

August Werner
Dies zeigen tietbetrübt an

die trauernde Witwe
nebst allen Angehörigen.

Beerdigung Hndet Mittwoch
vachmittag statt.

Sonnabendnakt

Kartoffelansgabe.
Jn der ſtädtiſchen Kartoffelausgabeſtelle „Erfurths Brennofen“

werden an die Juhaber von Kartoffelmarken auf Marke Nr. 1 für
wer Wochen 10 Pfund Kartoſſeln zum Preiſe von 85 Pfg. ab
gegeben.

Die Ausgabe geſchieht:
an die Familienanfangsbuchſtaben A am Dienstag den 11. 3. 1919

von 9—12 Uhr vormittags und 1—4 Uhr nachmittags,
an die Familienanfangsbuchſtaben I-- P. am Mittwoch, den 12. 3. 1919

von 9 12 Uhr vormittags und 1-—4 Uhr nachmittags.
an die Familienanfangsbuchſtaben am Donnerstag, den 13. 3. 19

von 9—12 Uhr vormtttags und I-4 Uhr nachmittags
Der Durchgang durch das Erfurth'ſche Gehöft iſt verboten. Der

Ein und Ausgang zu der Kartoffelausgabeſtelle führt nur durch die
Erfurt ſche Hohle von der Gartenſtraße aus.

Teuchern den 10. März 1919.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Ehrliches, ordentliches

M e14—16 Jahr alt wird
1. April in kleine
Landwirtſchaft geſucht

Wethatt Nr. 59.

Ein Paar faſt neue

Schuhe Nr. 36
ſtnd zu verkaufen.

Wo ſagt d. Exp. d. Bl

Zwei Scohweine
zu verkaufen Schützenßr. 19.

3 Fuhren
Dünger,

2 Ztr. Herr und einige Zir. Fut
terr ben zu verkaufen

Bergkraße 2.Ländwirtſchaftliger Verein fur Teuchern

Und Umgegend.
Honnerstag, den 13. März nachmittags 5 Uhr

im Gaſthof zum Löwen.

C MDer Vorßand.

AnJ Schlacht pferde
g K Bin jederzeit Käufer von Schlachtpferden und zahle wie bekannt hohe

Preiſe

Ein Paar neueArbeſſsſchahe
zu verkaufen.

Gatteußr. S a. l.
e

Notſchlachtungen werden Tag und Nacht erledigt.

Richard Bauer, M. Behnerts Nichfolger.
Weißenfels a. S. Marienſtr. 21. Telefan 164.

s chtgpiele Weihe Wand
Teuchern

Mittwoch, den 12. März von abends 5 Uhr an
Böſe Zungen Drama in 2 Akten.

Er oder Er Luſtſpiel in Akten.
Hungernde Sperlinge. Dang in 2 Alten.

Das Hochzeitsgeſchent. piel in 2 Alten.
Preiſe der Plätze 1 Mk., 80 und 60 Pfg.

Um gütigem Zuſpruch bitt.t

Hühn.

M S nNür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgange, unserer lieben Entschlafenen, meiner unyer-
gesslichen Frau

Agnes Krug
gebr. Hänseroth

sagen Wir allen unseren herzlichsten Dank.
Operschwöditz, den 6 März 1919.

Der trauernde Gatte
nebst Hinterbliebenen.

P a M
Zurückgekehrt vom Grabe unserer in der schönsten

Jugendblüte s0 plötzlich dahingeschiedenen lieben Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Fata Giäünttrerr
sagen wir allen denen, die ihren Sarg so reich mit Blumen
schmückten herzlichen Dank. Besönderen Dank den ver-
ehrten Jünglingen und Vangtrauen von Gröben für die
letzte Ehrung und letztes Geleit. Dank auch Herrn
Oberpfarrer Plagemann für die trost volle Rede am Grabe.

Gröben, den 9. März 1919.

In tiefer Trauer
Vamilie Hermann Günther

nebst allen Angehörigen.

Verlag von Otto Veſereng e cherm

e
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